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9tacf)trag %ü btn Scrtjanohingen oer eibge*

ttofftfdjcn SöttUtätgcfeüfcljaft tu Söern, btn
27. 3funi 1837.

©leid) nadjtcm §erx Oberfefbarjt Dr. glügel fei*

nen Sortrag abgelefen featte, begaben fidj fämmtlidje
©efunbheitöofftjicre t'n ein befonbereö Sofaf, um ©e*

genftänte t'hreö gadjeö ju beratfeen. golgenbeö ift
taö Stefultat iferer Serfeantlnngcn, welche fte fpäter
bem Sorftanbe ber ©efellfdjaft feaben jufommett faffen.

»»Sic mifitärärjtlidje Slbtheifung beö eibgen. Offtjierö*
Sereinö hat (ich in ihrer Spejial*Sigung über folgenbe

©egenftänbe ifereö gadjeö beratfeen unb befprocfjctt,

»Ott welchen man einige gegrüntete H°ffuung hegt/

baß fie jur Sntwidlung beö ©cfuntfeet'tötieiiftö heför*

berlidj fein fönnten; eö würbe baber »on bett an*

wefenten «JJülitärärjteit affgemein ter SBunfdj auögc*

fprocfjen, taß tiefe bebanbelten ©egenftänbe aud; in
bai «protofolf ter Serfammfung teö am 26. Sunt f. 3.
abgehaltenen Sereinö aufgenommen unt auf fdjidlidje
SBeife »cröffentlidit nnt ter Sitf. eitgen. «JJült'tänSluf*

fidjtöbefeörte jur Kenntniß gebracht werten möchten.

golgente SBünfdje wurten auögefprochen:

I) 3ur Seitung ter ten einjelnen Santonen ob*

liegenben militärärjtlidjen Seiftungen fei eö erforber*

lief), taß eine foldje einem baju eigenö befummle«

Staböarjre beö Santonö übertragen würbe, weldjer
alö «JJtittelglieb jwifdjen ben Sefeörben unb ben gelb*
ärjtctt tie auöfdjließlidje Scforgung teö «JJütitänSant*
tätöwefenö alö «Jieferent ter «JJtilitär * Sefeörtcn über

affeö, wai ben ©efuntfeeitötienft betrifft, unb alö
Seiter ter geltärjte in teren Sienftangefegenfeeiten,

fowie audj ali natürlicher Slitffeher ter materiellen

Sluörüfiung ter miütärärjfiidjen geltauörüftungen
tiefen Sienft »erfehen würbe.

Sin foldjer SBunfdj fann unbebingte Siffigmtg
finben, unb würbe fdjon in einem eitgen. Sagerberidjt
Slnno 1826 auögefprochen. — Sie Seitung beö «JJtilitär*

Sanitätömefcnö wirt itt ten »erfdjieDenen Stänten
äußerft »erfcfjictenartig betrieben; mit Stuönahme febr

weniger Stante, tie einen eigenö beftt'mmten Stabö*

arjt angefüllt haben, wirb tie Seitung biefeö Sienft*
jwet'geö balb nur allein »on ben «JJtilitär*Sefeörben,
ober audj mit 3ujiefenng ber Sanitätö*Sefeörben auö*

geführt, wo bei öfterem «perfoneitmecbfel biefer Sefeör*

ben audj öftere »eränberte Slnfichten über beftefeetttc

Serortnungen fidj ergeben, woburefj tie fo notfewentige
Stcgclmäßigfeit eineö foldjen Sienfteö ter notfewetitt'gen

Sinbcit mangelt. — SBaö ßdj hier im Slffgemcincn
fdjon alö ein auffaffentcö Setürfniß aiiöfpricht, ergibt
feine Stothwenbigfeit mehr noch in ber Sluöführung
ber »ielen fpejicffeit Sfeeile biefeö Sienfteö, wenn
baöfelbe nicht burd) einen, im Sienft erfahrnen Slrjt
auögcführt wirb, ter fowobl burd) eigene auögejcidjnete

Kenntniffe alö turd) Stoutine unb eigene Sienft*
Srfaferung bie aKfcitigeit Sebürfniffe biefeö Sienfteö
felbft fennen würbe. — SSeldjen ©ewinn unt Sor*
tfeeil würbe eine foldje Serfügung nidjt für bie befön
terfidje Sinfüferung teö eitgen. ©eiuntfeeitöbienfteö

feaben, wenn fid) Der eitgen.Obcrfelbarjf tireft mitten
Staböärjten ber Santone in Serbinbimg fegen würte,
um fidj tireft mit tenfclben über tedjnifdje unb wiffen*
fdjaftlidje ©egenftänbe ben Sienft betreffenb, jn be*

fpredjen, unb baturdj mefer Uebereinftimmung crjiclcn

ju fönnen, atö eö mit Sefeörtcn altein nie ter gaff
17

DIest Zeitschrift crfclielnt 12 ?Z!ai im
Indr i,i Ver». A»e Buchhandlungen
und Postämter nehmen Vestettungen

darauf an.

Der Preis siir 12 Lieferungen ist 4»
franco Canro»sarän;e Zi Vtz. Briese
uno Gelder franco, Adresse an di'

Redaktion.

Melvetische

lit r -Zeitschrift.
IV. Jahrgang. X"- 9. 4857.

Nachtrag zu den Verhandlungen der
eidgenöfsifchen Militärgcftllschaft tu Bern, den

27. Juni l«.Z7.

Gleich nachdcm Herr Oberfeldarzt Dr. Flügel
seinen Vortrag abgelesen hatte, begaben sich sämmtliche

Gefundheitsoffizicre in ein besonderes Lokal, um
Gegenstände ihres Faches zu berathen. Folgendes ist

das Resultat ihrer Verhandlungen, welche sie später
dem Vorstande dcr Gesellschaft haben zukommen lassen.

„Tic militärärztliche Abtheilung des eidgen. Offiziers-
Vereins hat sich in ihrer Spezial-Sitzung über folgende

Gegenstände ihres Faches berathen und besprochen,

von welchen man einige gegründete Hoffnung hegt,

daß sie zur Entwicklung des Gcsundheitsdiensts
beförderlich fein könnten; es wurde daher von den

anwesenden Militärärzten allgemein der Wunsch
ausgesprochen, daß dicse behandelten Gegenstände auch in
das Protokoll dcr Versammlung des am 26. Juni l. I.
abgehaltenen Vereins aufgenommen und auf schickliche

Weise veröffentlicht und der Titl. eidgen. Militär-Aufsichtsbehörde

zur Kenntniß gebracht werden möchten.

Folgende Wünsche wurden ausgesprochen:

I) Zur Leitung der den einzelnen Cantonen

obliegenden milirärärztlichen Leistungen fei es erforderlich,

daß eine solche einem dazu eigens bestimmten

Stabsarzte des Cantons übertragen würde, welcher
als Mittelglied zwischen dcn Behörden und dcn

Feldärzte« die ausschließliche Besorgung des Militär-Sani-
tätswesens als Referent der Militär - Behörden über

alles, was den Gesundheitsdienst betrifft, und als
Leiter der Feldärzte in deren Dienstangelegenheiten,

sowie auch als natürlicher Aufseher der materiellen

Ausrüstung der milirärärztlichen Feldausrüstungen
diesen Dienst verseben würde.

Ein solcher Wunsch kann unbedingte Billigung
finden, und wurde schon in einem eidgen. Lagcrbericht
Anno 1826 ausgesprochen. — Die Leitung des Militär-
Sanitätswesens wird in den verschiedenen Ständen
äußerst verschiedenartig betrieben; mit Ausnahme sehr

weniger Stände, die einen eigens bestimmten Stabsarzt

angestellt haben, wird die Leitung dieses

Dienstzweiges bald nur allein von den Militär-Behörden,
oder auch mit Zuziehung der Sanitüts-Bchörden
ausgeführt, wo bei öfterem Personenwechsel dieser Behörden

auch öftere veränderte Ansichten über bestehende

Verordnungen sich ergeben, wodurch die so nothwendige
Regelmäßigkeit eines folchen Dienstes dcr nothwendigen
Einheit mangclt. — Was sich hier im Allgemeinen
schon als cin auffallendes Bedürfniß ausspricht, ergibt
seine Nothwendigkeit mehr noch in der Ausführung
der vielen speziellen Theile dieses Dienstes, wenn
dasselbe nicht durch einen, im Dienst erfahrnen Arzt
ausgeführt wird, dcr sowohl durch eigene ausgezeichnete

Kenntnisse als durch Routine und eigene Dienst-

Erfahrung die allseitigen Bedürfnisse dicfeS Dienstes
selbst kennen würde. — Welchen Gewinn und Vortheil

würde eine solche Verfügung nicht für die

beförderliche Einführung deS eidgen. Gefundhcirsdienstes

haben, wenn sich der eidgen. Oberfeldarzt direkt mit den

Stabsärzten der Cantone in Verbindung fetzen würde,
um sich direkt mit denselben über technische und
wissenschaftliche Gegenstände dcn Dienst betreffend, zu
besprechen, und dadurch mehr Uebereinstimmung erzielen

zu können, als es mit Behörden allein nie der Fall
17
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''ein fann, ta jc nadj teit anwefenben «JJtitctfietcrn I
an tiefen Sollegien, tie nämlichen ©egenftänte auch

»erfchicDcnartt'g b hantelt werben, tbct'lö uiö llufennt*
niß Des Seftebenb ti unb tcö Sufammenfeangeö mit Den

übrigen Serbättniffen, theilö auö wirflibein «JJtangel

an Sntereffe für Den Dienft felbft', woDurch nie etwaö
©ebicgrneö ft.b erwarten läßt.

2i Sin für Den eibgen. SJtititärbt'cnfi äußerft wich*

rt'ger ©egenftant ift Die Sfufftellung einer Seftitnmung,
nach wcleher Die ciD.ieu. «JJt'litär* Sanitätöbeamten,
»orjüglich Die «JJtlitärfoiral * Slerjte, befugt werDen,
einen «JJtilitär aui Dem ciDgcn. Sienft ali jum fernem
Sienft untüchtig ju entlaffen, unD baDunh Den betref*
fenben StanD in gatl fegen, einen Srfagmanii für
Den Sutlaffciten ju ftelten; — Die SBiehtigfeit einer
folcben Seftimmung wirt gewiß «Jtieinant entgehen;
tu ten mehrften Santonen befteben tarüber mehr ober

weniger »ollftänDigeSerorDuungen unt Dafür aufgefüllte
Sebörten nuD Seamte; adeln noch berrfebt über einige
wichtige punfte ter Sienfttüehtigfcit bei gewiffen Äranf*
feritöfäffcn oDer ©ebreeben, ciniae «JJteinungööerfcbic*
tenheit, Deren ftrengere oDer milberc Scurtheifung »om
eingeführten Stilitärftjftem, feinfidjtlich beö Setürfniffeö
Ser «JJtannfchaft, für bie Siltung teö erforbcrftcbcti
«JfJtannfebaft*Sontingentö geleitet wirD; wenn j. S.
baöfelbe alö teiebt binreieheut fub auöweiöt, fo fann
in teit Stäuben in SlHöfcheibung ter Sicnftiiiifähigen
biefeö fteb ftreng Durchführen laffen, beinahe fo ftreng
alö in reglierten angeworbenen Stegimentern, fo baß
bai Sontiitgent auö einer ferngefiiiiDcn, feböneh unb

ju allem Tienfte tütbtigcit «JJtannfdjaft gebilDet werben

fanu, unb wo taö eitgen. Steglement auch feine gor*
tcrungen ftrenger fteffen türfte; wäbrent bei einem

gewiffen «JJtangel an «JJiannfchaft, Icidtere ©ebreeben
fchon abmitürt werten, um taö Sontingent »offjäbtig
ju erhalten; tiefe «JJiannfchaft fann aber auch burch
ihre klagen baft tienftunfäbig ober nur Spitafgängcr
werten, unb baburdj ihre Sienfte tem Saterlanbe
entjiehcit, utiiiügcKoftcii »eranlaffen, unt cö würte nur
eine fdjwädjlt'che, gebrechliche ftatt einer fräfügeu gefün*
bereit «JJtannfdjaft ten «plag einnehmen. — So fragt
fich nun, weldjer Slnftdjt foff baö eitgen. Steglement
golge leiften? unb hier glauben wir für baö ftrengere
Softem unö auöfprecbcn 511 foffen.

Sie gorm nun, unter welcher ein foldjeö Stegle*
ment ju beffen Sliiöfübrang aufgefüllt werDen muß,
rrforberre cbenfallö mehrere wichtige Siüdiidjten, tt'e,

befonberö bei bem 3ufammentreffeit »on fidj ganj
fremben «perfonen, wie foldjeö ter gaff jwifdjen ben

Spiialärjren unb ten Spit.ilgängern auö ten »erfchie*

tenen Stänben imauöw.iihl'cb gefchiebt, ihn Sin wen*

Dung finDen fönnen; uud Dieß ift »orjüglich Der gatl
bei Denjenigen ©ebredien unD Klagen, Die ft h Durch

feine in De Sinuc faiteiiDen Srfebeiiuincten fuub geben,
unD Deren riebtige Seurtbeilung nur gofge euer ge*

naiiern längeren Seobacbtung oDer aiitbentifdier, ärjt*
üel)er oDer amtlicher 3eugniffe fein fann; Denn bie

SJfil rärärjte haben fowobl mit wirtlichen Kmtifbeitö«
fällen unD ©ehreehen, ali auch mit »oraefchügten ober

öerbeimlichten Uebelu 511 tbun, Deren richtige Seur*

tbeiluug unD SehanDlung oft einen eigenen Saft beö

«JJtilifärarjteö erforD.ru. Sin Sntwurf eine» foldjen
Steglementö liegt aber gegenwärtig in Searbritimg.

3) Tie Sinrichtung ber gegenwärtigen unD altem
gelDapothefeii, Deren ©röße unb gorm, fowie ber

Seftanb beö Sttbalrö ber pbannaceutifeber» mit chirur*

gifchen Sluörüftungen waren ter ©egenftant febr ge*

gegrüntcrer SBünfehe, taß eine Steoifion terfelben »or*

genommen unt eine tcffintioe gorm beftimmt werben

möchte, ba baö gegenwärtige Steglement, im Srange
beö Sabreö 1831 nur alö pro»iforifcb anerfannt unb

bisher attgewanbt wurte.
Tiefen SBünfehcit foff mögliehft halb entfprodjen

werten, intern mehrere Stäube ter Sluörüftung neuer

geltapotb fen bctiirfen, mit teßhalb um «JJioDcffe ein*

gefommen finb; allein wegen mangelnbcr Deftnitioer

Storni, Die Slitöfüferung nodj »erfchoben werDen mußte;
Denn tie im Sahr 1831 ertbeifte, nur prooiforifdje
Sorfdjrift unb 3cidmung feat feitfeer bebeutenbe Ser*
befferungen erhalten, baß man nun burdj Sergleichungen
mit ben gelDapothefeii in anbern Santonen unt Staaten
im Staute ift, etwaö 3wcdDienlidjcrcö, jum ©ebraudj

Scquemereö, mit ffeiner im Staunt aufjuftellen, um
ali Stortn »orgefdjlagen mit angenommen werten ju
fönnen. SBaö Den ©ehalt Der Slrjneien unt chirurgf*
febeu ©eräthfdjaftctt anbetrifft, fo läßt fid) auf ttäm*

lidjcin SBege eine jwedDt'enliehe Sluöwafel treffen, in*
Dem unö auch tie 3Iiiörüßungö*Setjeichniffe anterer
Staaten 511 ©eboteit (iefeen. Sfffcin feier muß immer
»orerft bie grage entfdjieben werten: nwie lange ein

Kranfcr beim Sorpö befeanbelt werben türfc;»» tarüber
hat nun im SlUgemeinen taö Steglement eutfehieten,
baß feiner länger alö 2mal 24 Stunben ben Sienft
nicht »erfehen bürfe, obne in einen Spital »erfanbtju
werben; in biefer Sejiehung finb tt'e gelDapothefen
mit tem Stötfjigen »erfehen für jete Stotfefeütfe mit nm
einer «JJienge leichterer Sufälle begegnen ju fönnen, in*

fofern legtere nidjt jum Sienft momentan untauglich
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'ein kann, da je nach den anwesenden Mitgliedern I
an diesen Collégien, die nämlichen Gegenstände aneti

versch edenartig b handelt werden, theils ans llukruut-
niß des Bestehend » nnd des Zusamniciih.inges mit den

übrigen Verhältnissen, theils ans wirkliiwm Mangel
an Interesse sür den Dienst selbst', wodurch nie etwas
Gedieg nes stch erwarten läßt.

Zi Ein n'ir den cidgen. Militärdienst änßcrst wichtiger

Gegenstand ist die Ausicllung cincr Bcstimmung,
nach wclcher dic cid wn. M l'tär - SaiiikätSbcaintcn,
vorzüglich die M litärfvira! - Aerzte, bcsngt werden,
einen Militär ans dcm cidgcn, Dicnst als zum fcrncrn
Dicnst untüchtig zn cntlasscn, uud dadurch dcn bctrrf-
fendcn Stand in Fall setzcn, einen Erfatziuann für
den Entlassenen zu stellen; — die Wichtigkeit einer
solchen Bestimmung wird gemisi Niemand eiitgchcu;
in dcn mchrstcn Cantonen bcstchcn d.irubcr mehr odcr

wenigcrvollstäutjgcVeroronungcn u„d dafür auigcstrllte
Behörden und Beamte; allein noch herrscht über einige
wichtige Punkte der Dicnsttüchkigkcit bei gewissem
Krankheitsfällen oder Gebrechen, einige Mcinnngsvcrschic-
denhcit, dcrcn strcngcrc oder mildcrc Bciirtbeilung vom
eingeiubrten Militärsystem, hinsichtlich dcS Bcdürfnisses
der Mannschaft, für die Bildung des erforderlichen
Mannschaft-Contiiigeiits gclcitct wird; wcnn z. B.
daslclbc alS leicht hinreichend sich auswcist, so kann
in dcn Ständen in Ausscheidung dcr Dicnstuufähigcn
dieses sich streng durchführe» lassen, beinahe so streng
als in regierten angeworbenen Regimentcr», so daß
das Contingent ans cincr krrngcsiiiidcn, schöncn und
zu allcm Dienste tüchtigen Mannschaft gcbildct werden

kann, und wo das eidgcn. Regleincnt anch scine

Forderungen strenger stellen dürfte; während bei einem

gewissen Maugel an Maunfchaft, leichtere Gebrechen
schon admitrirt wcrden, um das Contingent vollzählig
zu erhalten; diese Mannschaft kann aber auch durch
ihre Klagen bald dicusiunfähig odcr nur Spitalgängcr
werden, und dadurch ihre Dienste dem Vatcrlande
entziehen, unnütze Kosten veranlassen, und cs würde nur
eine schwächliche, gebrechliche statt einer kräftigen gesünderen

Mannschaft den Platz einnehmen. — Es frägt
sich nun, welcher Ansicht soll das cidgen. Reglement
Folge leisten? und hier glauben wir für das strengere
System uns aussprechen zu sollen.

Die Form nun, unter welchcr cin solches Reglement

zu dessen Ausführung aufgestellt wcrden muß,
erforderte ebenfalls mehrere wichtige Nücküchten, die,

besoudcrs bei dem Zusammentreffen von sich ganz

fremden Personen, wie solches der Fall zwischen den

Spiialärzren und den SpitalgZngern ans dcn vcrschie-

dcncn Srändcn „nansw ichl ch grschi.ht, ihr,' Anwendung

siudcn können; uud dieß ist vorzüglich dcr Fall
bei denjenigen Gcbrcchcu und Klagcn, dic si!> durch
kciuc Iii d e Siuue fallenden Erfcheiunn^cn kund geben,
und dcrc» richtige Bcurrhciluug nur Folge cincr ge-

»aucru lilngcrrn Bcobachtung odcr autkcnkifchcr, ärzt-
lichcr oder amtiichcr Zcuguissc scin kann; denn die

Militärärzte habcn sowohl uiit wirklichc» Krankheits-
fällcu »nd Gcbrechc», als auch mit vor wfchülttcu oder

veihciiulichrcu Uebeln zu thun, deren richrigc
Beurtheilung und Behandlung oft cincn eigcncn Takt des

Militärarztes erwrd.rn. Ein Entwurf cincs folchen

RcglcnicntS licgt abcr gcgcnwärtig in Bcarbcitiiiig.
3) Dic Einrichtung dcr gcgcnwärtigen nnd ältern

Feldapotheken, dcren Größe »nd Form, sowie der

Bestand dcs Inhalts dcr pharmaceutischen und

chirurgischen Ausrüstungen waren der Gegenstand fchr ge-

gegrüiidetcr Wünsche, daß cine Revision derselben

vorgenommen und cine definitive Form bestimmt wcrden

möchte, da das gegenwärtige Reglement, im Drange
des Jabres 1831 nur als provisorisch anerkannt und

bisher angewandt wurde.
Diesen Wünschen soll möglichst bald entsprochen

wcrdcn, indem mehrere Stände der Ausrüstung neuer

Fcldapoth ken bednrfen, und deßhalb um Modelle
eingekommen sind; allcin wegen mangelnder definitiver
Norm, die AnSführung noch verschoben werden mußte;
den» die im Jahr 1831 ertheilte, nur provisorische

Vorschrift und Zeichnung hat seither bedeutende

Verbesserungen erhalten, daß man nun durch Vergleicbungen
mit den Feldapotheken i» andern Cantonen nnd Staaten
im Stande ist, etwas Zwcckoicnlichcrcs, znm Gcbrauch

Bcqucmcres, und klcincr im Raum aufzustcllcn, um
als Norm vorgeschlagen und angenommen werden zu
können. Was den Gehalt dcr Arzneien und chirurgischen

Gerätschaften anbetrifft, so läßt sich auf
nämlichem Wege eine zweckdienliche Auswahl treffen,
indem uns auch die Ausrüstungs - Verzeichnisse anderer

Staaten zu Geboten stehen. Allcin hier muß immer
vorerst die Frage entschieden wcrden: „wie lange ein
Kranker beim Corps behandelt wcrden dürfe z" darüber

hat nun im Allgemeinen das Reglement cutschieden,

daß keiner länger als Zmal Z4 Stunden den Dienst
nicht versehen dürfe, ohne in einen Spital verfandt zu
werden; in dieser Beziehung sind die Feldapotheken
mit dcm Nöthigen versehen für jede Nothhülfe und um
einer Menge leichterer Zufälle begegnen zu können,
insofern letztere nicht zum Dienst momentan untauglich
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machen; in entferntem unt »on Spitälern unt Stätten
meferere Stunten entlegenen Sautonneinentern ift eö

hingegen erforterlid), eine etwaö größere Stuöwafel

»on Slrjneimitteln 511 haben, um auch anbern eltranf*
het'töforiNcn begegnen 511 fönnen, bie mm im Sanroiiiie*
ment bebaiiDclt werDen muffen; inbeffen fann man
eine Stuöwafel treffen, weldje man wiff, fo würben

nie alle beglaubten SrforDernt'ffe befriebrigt werben

fönnen, inö.nt »tele Slerjte fich itt Serlegenbeit beffn*

ben, wenn fie nicht ibre gewohnten Slrjncimittcl an*
wenDen fönnen, unb ben 2Öcrth ter angewiel'enen
«JJtittel »erfennen, taher fidj tann nidjt ju beifett

wiffen, unD über mangelhafte Sluörüfiung Der gelDapo*
thefen fteb befctjrrercii. «JJtit febr wenigen 3"fägen »on
Strjneieit würDe man eher auf SerminDeruiig einjelner
antragen, wai aud) bei einigen Strtifcfit Der chirur*
gifdjen ©erätfefebaften ber gaff fein fönnte; jebenfallö
tfeut eö Stoth, einmal eine beftimmte Storni feftjufegcn,
um ben hoben Stauten, welche fich im galt beftnben,
ifere geltauörüftungeit ju organifiren, nidjt unniige
Koften burch Slnfchaffung »on nidjt mehr alö jwedmäßig
erfannten ©egenftänben ju »erurfactien. So wäre febr
wnnfdjeiiöwertb, wenn fich über bt'efen ©egenftanb
einige erfahrne ärjrfidje Stimmen auöfpredjeit würten,
fowobl um nach unferen mititärifcheit Setürfniffen
einen ©runtfag über bie Sluötchmiiig oter tie ©rän*
Jen ter metijinifdj*djirurgifchen Hülfüeiftung bei ben

Sruppenforpö atifjufteffen, atö taß tarnt nadj Se*

ftimmung beöfelben bie ^etfinittcl angeführt werben

follten, um biefen 3wed ju erreichen; affeö biefeö be*

gleitet mit einer fritifcheit Seurtheilung ber gegenwär*
tigen reglementarifchen Sluöriiftung ber gelbapothefen,
inbem wegen bem Sranöport terfefben mit tem Srup*
pencorpö, tt'e Sinrichtung mit ter ©ehalt berfelben auf
jwedmäßige unb auf bie compenbiöfefte SBeife ange*
orbnet werben foff.

4) Seinabe allgemein würbe bie Klage gehört unb
bie Stijwierigfeiten angeführt, welche fidj burdj bie

Smfentung ter Sefeften*23erjct'cf)iiiffe ter in ten gelt*
apotfeefen wäferent tem Sienft auögegaiigeiienSfrjneien
an taö Ober*Kriegöcommiffariat ober an ten Ober*

gefbarjt tarbieren; ta laut erneuertem Sefefel »on 1833
feine Slnfchaffung jur Srgänjung ofene Sifum teö Ober*

gelbarjteö gemadjt werben foll, bringenbe Umftänbe
»orbebalten.

So notfewenbig mm eine »erorbnenbe Slnieitung
im Serfaferen jur Srgänjung ber Slrjneien wegen ber

Sontrolirung bei Serbraudjö fid) auöweifet, fo ift
biefelbe nodj um fo erforberlictjer, bamit weber anbere

alö bie »orgefchriebenen «Düffel üerortnet werten, noch

tie franfen Soltaten länger alö eö taö Sieglcmenr

geftattet oDer Die UmftänDe eö err'orDern, beim Sorpö
bebanbelt werten; intern eö fich wirflidj ergibt, taß
manche gelDärjte iTrcStcitiing »erfennen, unD Den mi;
Ütärifcben Serbältniffcn ju wenig Steehnung tragen.
Hingegen febeint eö wirflieb nidjt erforberlicfj, Daß alle

Sefeffen*Singaben »on Der ganjen Slrmee, wenn
biefelbe ti»ifionöweife aufgeftedt tft, an ten Ober*

geltarjt gelangen foffen, intern Diefeö in Der Som*

petenj unD Stillung Der Swifionö * Oberdjirurgcn lie*

gen foff, Denen Die ©efammtlcitung Der in ihrer re*

fpeftioen Sioifion oorfommenDen «JJtilitär*Sanitätö*
angelegenbeiten ju beforgen obliegt, Die baber aud»

biefe Scfeften*Singaben jit »iftren haben folten; tieß
ergiebt fich übrigenö fchon auö bem Umftänte, taß
wenn nur einjelne Sioiftonen aufgefüllt fint, ten*
felben ein Siöiftonö*Obercfjirurg bet'gefellt wirb; wäfj*

reut ter Ober*geltarjt noch nicht in Slfüoität berufen

ift, unb nur noch leitenb wirfen fann; — we(cfje&

übrigenö ber gaff ift, wenn nur einjelne fleine Sorpö
aufgeboten unD nur mit ten jit ihren Sorpö gebörenten

Stjimrgen »erfehen fint. Setcnfaltö erfortert cö fdjon
bt'e SorrefpoitbenjorDonnanj, Daß bei aufgefüllten Si*
»t'fionöcorpö biefelbe fteb »011 ben obern Seljörben

mit Seamten, tiircfj tie Shefö unt teren Sienftab*

tbcüungen macht, tie für tie Srfüffung ihrer Sienft*
pflidjten »crantwortfidj fint, unt fo wie ter Ober*

geltarjt bann in ber Siegel nur mit ben Si»iftonö*
Stjinirgen bireft correl'ponbfrt, fo auch tie geltärjte
ter »erfcbtetettcit Sorpö, welche tt'e Si»ifton bitten
mit tem Si»iftonö*Oberdjtrurgen, turd) ben auch

tie Sifa ter Srgänjungö* Singaben beforgt werten
foffen, über welche er aber tem Ober*geltarjt Sc*

rid)t ju erftatten hat. Sluf tiefe SBeife fönnte am

jwedmäßigftcn tiefem billigen SBünfehe entjprodjen

werten; intern eö auffaltent wäre, eine Scfeftlifte »on

Seffin, ©raubünben, SBaffiö, ©enf, Steuenburg ober

«pruntrut ic. nadj tem Hauptquartier Sujern, Sern

jur Sifirung ju fenben, wäbrent in tiefen ©egenten

Sioifionö * Oberdjirargen bei ben bort aufgeftelften

Sioifioncn bie Seitung ber fanitarifdjen Setürfniffe
beforgen.

5) Sie irrige unb beinahe affgemein »erbreitete

Sfnfidjt, baß jeber Strjt im Stffgemeincn audj fchon

ein auögemachter «JJtilitär * Slrjt fein muffe, ift tie
bauptfäcblidjfte Urfadje an tem »emadiläßigtcn Stant
beö «JJtilitänSanitätöwefenö. Seber noch fo gehütete

Slrjt, ber jum erftenmat in affioen «JJtilitärbienft be-
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macbcn; in entfernter« und von Spiralen, und Städten
mehrere Stunden entlegenen Cankoniicineutern ist es

hingegen erforderlich, eine etwas größere Auswahl
von Arzneimitteln zn haben, um auch andern Krank-
heitsfornien begegnen zu können, die nun im Cantonnement

bebandclt werden müssen; indessen kann man
eine Auswahl treffen, welche man will, so würden

nie alle beglanbtcn Erfordernisse befriedrigt werden

können, indem viele Aerzte sich in Verlegenheit befinden,

wenn sie nicht ihre gewohnten Arzneimittel
anwenden können, und den Werth der angewiesenen
Mittel verkennen, daher sich dann nicht zu helfen

wissen, uud über mangelhafte Ausrüstung dcr Feldapotheken

sich beschweren. Mit sehr wcnigcn Zusätzen von
Arzneicn würde man eher auf Verminderung einzelner

antragen, was auch bei einigen Artikeln der
chirurgischen Gerätschaften dcr Fall sein könnte; jedenfalls
thut es Noth, einmal cine bestimmte Norm festzusetzen,

um den hohen Ständen, welche sich im Fall befinden,
ihre Feldausrüstungen zu organisiren, nicht unnütze
Kosten durch Anschaffung von nicht mehr als zweckmäßig
erkannten Gegenständen zu verursachen. Es wäre sehr

wünfchcnswcrth, wcnn sich übcr dicsen Gegenstand
einige erfahrne ärztliche Stimmen aussprechen würden,
sowohl um nach unseren militärischen Bedürfnissen
einen Grundsatz über die Ausdehnung oder die Gränzen

der medizinisch-chirurgischen Hülfeleistung bei den

Trnppcnkorps aufzustellen, als daß dann nach

Bestimmung desselben die Heilmittel angeführt wcrdcn
sollten, um diesen Zweck zu erreichen; alles dieses

begleitet mit einer kritischen Beurtheilung dcr gegenwär-
tigen reglementarischen Ausrüstung der Feldapotheken,
indem wegen dem Transport derselben mit dem

Truppencorps, die Einrichtung und der Gehalt derselben auf
zweckmäßige und auf die compendiöseste Weise
angeordnet werden soll.

4) Beinahe allgemein wurde die Klage gehört und
die Schwierigkeiten angeführt, welche sich durch die

Einsendung der Dcfekten-Vcrzcichnisse der in den

Feldapotheken während dem Dicnst ausgegangenen Arzneien
an das Ober-Kriegsconimissariat oder an den Ober-
Feldarzt darbieten; da laut erneuertem Befehl von 1833
keine Anschaffung zur Ergänzung ohne Visum des Ober-
Feldarztes gemacht werden soll, dringende Umstände

vorbehalten.
So nothwendig nun eine verordnende Anleitung

im Verfahren zur Ergänzung der Arzneien wegen der

Controlirung des Verbrauchs sich ausweiset, so ist

dieselbe noch um so erforderlicher, damit weder andere

als die vorgeschriebenen Mittel verordnet werden, noch

die kranke» Soldatcn länger als es das Reglement
gestattet oder die Umstände es erfordern, bcim Corps
behandelt werden; indcm es sich wirklich ergibt, daß

manche Feldärzte ihre Stellung verkennen, und den

militärischen Verhältnissen zn wcnig Rechnung tragen.
Hingcgcn scheint es wirklich nicht erforderlich, daß alle

Defekten - Eingaben von der ganzen Armce, wenn
dieselbe divisionsweise aufgestellt ist, an den Ober-

Feldarzt gelangen sollen, indem dieses in der

Competenz und Stellung der Divisions - Oberchirurgen
liegen soll, denen die Gesammtlcitung der in ihrer
respektiven Division vorkommciidcn Militär-Saniräts-
angrlegenheiten zu besorgcn oblicgt, die daher auch

diese Defekten-Eingaben zu visiren haben follen; dieß

ergiebt sich übrigens schon aus den. Umstände, daß

wenn nur einzelne Divisionen aufgestellt sind,
denselben ein Divisions-Obcrchirurg beigesellt wird; während

der Ober-Feldarzt noch nicht in Aktivität berufen

ist, und nur noch leitend wirken kann; — welches

übrigens dcr Fall ist, wenn nur einzelne kleine Corps
aufgeboten und nur mit dcn zu ihren Corps gchörcnden

Chirurgen versehen sind. Jedenfalls erfordert cs schon

die Correspondenzordonnanz, daß bei aufgestellten Di-
visionscorps dieselbe sich von dcn obcrn Behörden
und Beamten, durch die Chefs und deren Dienstab-

thcilungen macht, die für die Erfüllung ibrcr
Dienstpflichten verantwortlich sind, und fo wie dcr Ober-

Fcldarzt dann in der Regel nur mir den Divisions-
Chirurgen direkt correfpondirt, fo auch die Feldärzte
der verschiedenen Corps, welche die Division bilden

mit dem Divisions-Oberchl'rurgen, durch den auch

die Visa der Ergänzungs-Eingaben bcsorgt wcrden

sollen, über welche er aber dem Ober-Feldarzt
Bericht zu erstatten hat. Auf dicse Weise könnte am

zweckmäßigsten diesem billigen Wunsche entsprochen

wcrden; indem es auffallend wäre, eine Defektliste von
Tessin, Graubünden, Wallis, Genf, Neuenbürg oder

Pruntrut zc. nach dem Hauptquartier Luzern, Bern

zur Visirung zu senden, während in diesen Gegenden

Divisions - Oberchirurgen bei den dort aufgestellten

Divisionen die Leitung der sanitarifchcn Bedürfnisse

besorgen.

5) Tie irrige und beinahe allgemein verbreitete

Ansicht, daß jeder Arzt im Allgcmcincn auch fchon

ein ausgemachter Militär - Arzt fein müsse, ist dic

hauptsächlichste Ursache an dem vernachläßigten Stand
des Militär-Sanitätswesens. Jeder noch so gebildete

Arzt, der zum erstcnmal in aktiven Militärdienst be
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rufen wirt, ftnbet fich t'n »iefen Sejtefeungen in großer
Serlegenfeeit. Sllö Sioiiarjt finb ifem bie eigenrfeüm*

iidjcn Stahritngöarten, tie Sebcnöweife unt tie @e*

wobnheiten tcö SJtilitärö nodj nicht fo »offftänbig be*

fannt, um fowobl über bereu 3wedmäßt'gfcit alö
Schäbtt'cbfeit fogleidj tt'e geeigneten Sliiöfprüdje wagen

ju fönnen, unt welche wobltljäüge oter fdjätlidje
Sinftüffe fidj einfüllen werten; welche Kenntniß
aber jur Schaltung ter Sruppen ein wefentlictjeö Sr*
forterniß ift. genier ift ihm wegen ter Sefcbränfung
ber Sranöportmittef unb wegen ten übrigen Sienft*
»erfeältuiffeti ter Sntppencorpö nur eine gewiffe Sluö*

wähl »on Slrjneien angewiefen, um bt'e »orfommenten
gälte hefeanteln ju fönnen, tie er oft unter ten un*

günftigfteiiSerfeältiiiffen mit bei gänjticfjem «JJtangel an
atleit fogenannten bürgerlichen Sequemlichfeiten anju*
wenben bat. So finb beßfealb »on ten Sttminiftrationö*
Sebörten tie »erfebietenett Slnftalteit ju einer jwed*
gemäßen, ten Umfiänten angemeffenen Seforgung ter
Kranfen eingerichtet worten; allein bie gewöhnlich
öfterö eiutretenbe Ortci»eränberung terfelben machte

befontere Sinridjtungen notbroenbig, bt'e bem «JJtilitär*

tienfte eigen fint; j. S. tt'e geltapothefen bei ben

einjelnen Sruppencorpö, tie Slmhulancen* unb Spital*
Sittrtcbrungen, weldje legtere bann tem SJülitärarjte
eine größere unt jwcdmäßt'gerc Stuöwafel oon Hülfö*
mittein barbfeten; affeö biefeö erfortert ehenfaffö feine
befonbern efteitnrniffe unb Uebung jum ©ebraudj, woju
nodj ter Unterridjt ter grater mit Kranfenwärter
gefeört. Mein außer tiefen fpejicffen gachgegenftänten,
mit welchen fidj oft plöglid} ter »om Si»il * jum
•JJtilifärarjt übergehente Sürger befaffen muß, wenn
er jum Sienfte beö Saterlatiteö gerufen wirt, ge*
hören tennoefj baju tt'e Kenntniffe teö SfJtilitärtienftö
im Stffgemeiiteit mit im Spcjicffcn; erftenö um feine
allgemeine Stellung in tiefem nach eigenen ©efegen
regierten Stant ju fennen, um ftef) an tenfelben an*
fdjließen unb teffen notfewenbige Srforteritiffe mit
©ebrättche befolgen ju fönnen; tegtere hingegen, in*
wiefern bei ter Stuöwafel ter «JJtannfdjaft femftdjtlidj
ter Südjtigfeit ju ten »erfcljieteiteit SSaffcngattimgen

ju »erfahren fei; übertieß betürfen fie ter Kenntniß
tcö fogenannten inneren £ieufteö unt ter Sttminiftration
teö Kriegöwefcnö, intern turdj tt'e Sliiöfprüdje ter
«JJüfitärärjte eine «JJtenge ©egenftänte berfelben in Sluö*

füferung fommen, tie turdj mangclnte Kenntniffe ter*
felben bebeutenbe Serwirrangeu in biefen Serwaltungö*
jweigen erjeugen fönnen.

SJtit Sluönafeme eineö ertfeeilten Slmbulanccn*Unter*

rt'djtö im Sahr 1831, wai ift früfeer unb fpäter über

biefen ©efuntbeitötieiift geleiftet worten? wie »iete

gelt*, Slmhulancen * unt Spital* Slerjte fennen iferen

Sienft nicht, mit wie wenige fennen ibn? Son ber

Slnjafel »ou mehreren Hunbert gratern unt Kranfen*
Wärtern fint feine hunbert, bt'e eigentlich ihre Se*

ftimmung wiffen. — So erforberlicfj eö alfo ift, baf
jeter Snfanterift, Sa»affen'ft, Strüfferift ic, mit jeber

Staböofffjier eine feinem gacbe enrfprechettbe Sn*
ftruftion erhalten foff; warum foff hingegen eine fo

mtoerantmortiidje Sentadjläßigung bei bemjenigen

Sienftjwetge ftattftnben, welchem tt'e Srhaltung ber

phpftfeben ©efuntbeit ber gefammten Slrmee, fowie

jeteö Sinjefncn obliegt. Siefeö ©efüfel einer mißfannten
Stcdung im «JJtilitärleben hat fctjoit baö Sewußtfein
eineö jeten retfichen «JJtifitärarjteö betrübt, welcher

berfelben mit wahrem «Pflicht* unb Sbrgefüljl »orjn*
flehen wünfdjte unb glaubte; allein feine Seftrebungen
würben nur ju oft »erfannt oter nicht beachtet, unt
jwar in ter Stegcf auö fclbftmangefnter Siitftcfjt bei

ten Sefeblöhabern, bii ein unglüdlidjer Unfall ober
ber Serlufi eineö großen Sbeil ö ter Slrmee, ten Srr*
tfjum oter tt'e Stadjläßigfeit auf eine traurige SBeife

beftrafte. So ift bafeer ter aufrichtige unt tringente
SSunfcfj ter geltärjte, taß tie oberften «JJtifitänSehör*
ben auch tem ©efunbbeitöbienfte tiejenige Sfufmcrffam*
feit in Srridjtung ter nötbigen Unterridjtö »Sfnftatten
witmen möchten, welche baö Sntereffe unt tie SBfdjüg*
feit tcö Sienfteö erfortern, unb jwar jum cigentlidjen
wahren SBoht ter militärpflichtigen Staatöbürger.

6) Sie große Serfdjiebenheit ter Slrt unb SBeife,
weldje in ber Slnftellung ter gelt* unt Slmhulancen*

Slerjte befolgt wirb, fowofel bei ben hofeett Stänten
alö im eitgen. Staböperfonaf, feat mit großem Stecht

fchon »iele Klagen »eranlaßt, intern nur bei wenigen
Stänben eine gehörige progrefft»e Hierarchie in Sfn*

ftelfung unb Srcoeürting ter geltärjte beobachtet wirt,
wie ei tai Stecht mit taö Sntereffe beö Sienfteö er*

forbern. So werben gelt * unt Slmhulancen*Slerjte
fogleidj alö foldje jur erften Klaffe oter mit Haupt*
mannörang erwählt, tt'e nodj nie feine Sienfte geleiftet
haben, wäferenb antere immer in ter 2. oter 3. Klaffe,
atö Unter * uut Oberiientenant »erbleiben. So ift
freilich ter gaff, baf manche ber legtern fidj ju feöfeem

Steffen nidjt eignen würben, hingegen in iferen unter*
georbneten Steffen fefer brauchbare Seute finb. Slffein
bei einer großen Slnjafel berfelben beftnben fich bennod)
fefer fafeige Slerjte in ben untern ©raten, tie bei fdjid*
liehen Slntäffetf (id) fpäter alö ganj jum «JJiilitänSani*
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rufen wird, findet sich in vielen Beziehungen in großer

Verlegenheit, Als Civilarzt sind ihm die eigenthümlichen

Nahrungsarten, die Lebensweise und die

Gewohnheiten des Militärs noch nicht so vollständig
bekannt, um sowohl über deren Zweckmäßigkeit als
Schädlichkeit sogleich die geeigneten Aussprüche wagen
zu können, und welche wohlthätige oder schädliche

Einflüsse sich einstellen werden; welche Kenntniß
aber zur Erhaltung der Truppen ein wesentliches

Erforderniß ist. Ferner ist ihm wegen der Beschränkung
der Transportmittel nnd wegen den übrigen Dicnst-
verhältnisseu der Trnppencorps nur eine gewisse Auswahl

von Arzneien angewiesen, um die vorkommenden

Fälle behandeln zu können, die er oft unter den

ungünstigsten Verhältnissen und bei gänzlichem Mangel an
allen sogenannten bürgerlichen Bequemlichkeiten
anzuwenden hat. Es sind deßhalb von den Administrations-
Behörden die verschiedenen Anstalten zu einer zweck-

gemäßen, dcn Umständen angemessenen Besorgung der
Krauken eingerichtet worden; allein die gewöhnlich
öfters eintretende Ortsveränderung derselben machte

besondere Einrichtungen nothwendig, die dem Militärdienste

eigen find; z B. die Feldapotheken bei den

einzelnen Truvpcncorps, die Ambulancen - und Spital-
Einrichtungen, welche letztere dann dcm Militärärzte
eine größere nnd zweckmäßigere Auswahl von
Hülfsmitteln darbieten; alles dieses erfordert ebenfalls feine
besondern Kenntnisse und Uebung zum Gebrauch, wozu
noch der Unterricht dcr Fratcr und Krankenwärter
gehört. Allein außer diesen speziellen Fachgcgenständen,
mit welchen sich oft plötzlich der vom Civil- zum
Militärarzt übergehende Bürger befassen muß, wenn
cr zum Tienste des Vaterlandes gerufen wird,
gehören dennoch dazu die Kenntnisse des Militärdiensts
im Allgemeinen und im Speziellen; erstens um feine

allgemeine Stellung in diesem nach eigenen Gesetzen

regierten Stand zu kennen, um sich au denselben
anschließen und dessen nothwendige Erfordernisse und
Gebräuche befolgen zu können; letztere hingegen,
inwiefern bei der Auswahl der Mannschaft hinsichtlich
der Tüchtigkeit zu den verschiedenen Waffengattungen
zu verfahren sei; übcrdieß bedürfen sie der Kenntniß
des sogenannten inneren Dienstes und dcr Administration
dcs Kriegswesens, indem durch die Aussprüche der

Militärärzte eine Menge Gegenstände derselben in
Ausführung kommen, die durch mangelnde Kenntnisse
derselben bedeutende Verwirrungen in diesen Verwaltungszweigen

erzeugen können.

Mit Ausnahme eines ertheilten Ambulancen-Unter-

richts im Jahr l83l, was ist früher und später über

diesen Gesundheitsdienst geleistet worden? wie viele

Feld-, Ambulancen - und Spital-Aerzte kciincn ihren

Tienst nicht, uud wie wenige kennen ihn? Von der

Anzahl von mehreren Hundert Fratern und Kranken«
wärtern sind keine hundert, die eigentlich ihre
Bestimmung wissen. — So erforderlich es also ist, daß

jeder Infanterist, Cavallcrist, Artillerist zc., und jeder

Stabsoffizier eine seinem Fache entsprechende

Instruktion erhalten soll; warum soll hingegen cine so

unverantwortliche Vcrnachläßigung bei demjenigen

Tienstzwcige stattfinden, welchem die Erhaltung der
physischen Gesundheit der gesaminten Armce, sowie

jedes Einzelnen obliegt. Tiefes Gefühl einer mißkannten

Stellung im Militärleben bat schon das Bewußtsein
eines jcden redlichen Militärarztes betrübt, welcher
derselben mit wahrem Pflicht- und Ehrgefühl vorzustehen

wünschte und glaubte; allein seine Bestrebungen
wurden nur zu oft verkannt odcr nicht beachtet, und

zwar in der Regel aus sclbstmangelnder Einsicht bei

den Befehlshabern, bis ein unglücklicher Unfall oder
der Verlust eines großen Theils der Armee, den Irr.
thum oder die Nachlaßigkeit auf eine traurige Weise
bestrafte. Es ist daher der aufrichtige und dringende
Wunsch der Feldärzte, daß die obersten Militär-Behörden

auch dem Gesundheitsdienste diejenige Aufmerksamkeit

in Errichtung dcr nöthigen Unterrichts-Anstalten
widmen möcktcn, welche das Interesse und die Wichtigkeit

dcs Dienstes erfordern, und zwar zum eigentlichen
wahren Wohl der militärpflichtigen Staatsbürger.

6) Tie große Verschiedenheit der Art und Weise,
welche in der Anstellung der Feld- und Ambulancen-
Aerzte befolgt wird, sowohl bei den hohen Ständen
als im eidgen. Stabspersonal, hat mit großem Recht
schon viele Klagen veranlaßt, indem nur bei wenigen
Ständen eine gehörige progressive Hierarchie in
Anstellung und Brevctirung dcr Feldärzte beobachtet wird,
wie es das Recht uud das Interesse des Dienstes
erfordern. Es werden Feld - und Ambulancen-Aerztc
sogleich als solche zur ersten Klasse vder mit
Hauptmannsrang erwählt, die noch nie keine Tienste geleistet

haben, während andere immer in der S. oder 3. Klasse,
als Unter - und Oberlieutenant verbleiben. Es ist

freilich der Fall, daß manche der letztern sich zu höhern

Stellen nicht eignen würdcn, hingegen in ihren
untergeordneten Stellen sehr brauchbare Leute sind. Allein
bei einer großen Anzahl derselben befinden sich dennoch

sehr fähige Aerzte in den nntern Graden, die bei
schicklichen Anlässen' sich später als ganz zum Militär-Sani-
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¦ rätöbt'enft geeignete Sterjte in höhern ©raben crweifen,
unb bie oft nur turdj feödjft jufällige Umftänte feer*

»orgefeobcn werten.
Sin Umftant, ter tiefe «Promotion erjeugte, war

eigenttich fchon bie Sintfeeilung ber Sroilärjte in »er*
fdjieteiie Slaffen; wo fich j. S. biejenigen mit Softer*
biplom »erfebeuen Slerjte, ober biejenigen, welche alö

Slerjte unb SBunbärjte erfter Slaffc sateittirt waren,
nur ju SataiUonö*Obercbimrgeii ober ju Slmhulancen*

Sfeiritrgen erfter Slaffe geweifet glaubten, mit in ten
untern ©raten fid) nidjt wollten aufteilen laffen, oter
feöchftenö alö Slrüllcrieti»ijTonö*Shirurgen, mit Ober*
lieutenantö* Stang. Sicfem Umftänbe ift eö auch jitm
Sheil beijumeffen, baß in mehreren Stänten, ju ten
Unterdjirurgenftellen nur Sarhiere ober antere fefbft nicht
ärjtliebeu Seruf treibente Subjefte gewählt werten, wai
ganj ten Seftimmungen teö Steglementö entgegen ift,
welcheö für tie Sliifteffuug fänttnttietjer geltärjte paten*
ürte SJtetijinalpcrfonen »erlangt. So ift baber ber

Siffigfeit unb ber ©feichheit ber Sürger*Stechte unt
«Pflichten angemeffen, taß gleich wie in äffen übrigen
«JJtiürärbicttftjwcigeit, jeter Slrjt auch feine SJtilitär*
btenffpffichtigfeit bei ben untern ©raten anfangen fod,
um tann in feinem Stant nach ter eingeführten Staitgö*
ortnung unb Sienftjeit ju aoanciren; finten fich auf
ter Scala Seilte, tie fid) jit ter ihrem hohem Sienft*

rang gebüferenbeit Stelle nidjt eignen oter tarauf felbft
»erjtdjtcn, fo »erbleiben fie entweter in ihrer Stcdung,
oter fte fönnen im gleichen Stang in tie Stefeme oter
Santwebr »erfegt werten. Siefe Serfegung in tie
Sieferoe, Santwcbre ober Sfmbulaitcen ter im Sluöjuge
angeftedten gctDärjte, foffte übrigenö auch wie bei

anbem Sienftjwcigeu auf eine regelmäßige SScffe »or
(ich gefeen, mit je nach tem «Jiachmachö ter jäferlidj
neu patentirten Sterjte »orgenommen werten, welche

legtere immer fogleidj im Sluöjuge angefüllt werten
follten. Sie älteften im Sienft ftefeenben Slerjte würben
unter ebrenöolter Sertanfung ihrer geleifteten Sienfte
gänjficfj entlaffen, unb tie antern rüdten nad) tem
Sllterörattg in tie cntfteheiiten Süden. SBenn je ein

Stant eine foldje notfewenbige Serüdficfjtigung »er*

bient, fo ift eö berjem'ge bei Sfrjteö, inbem je älter
unb länger berfelbe in feiner «prariö etabfirt ift, er
tem «Piiblt'fum feineö ©cfchäftöfrcifcö befto notfewetttiger
unt unentbehrit'ehcr wirt, mit taher jete Slbwefcnheit
aui bemfelben für tai «PuMifttm höchft naehtfeeilig

wirft, wenn eö ben Slrjt feineö Sertraucnö auf tinbe*

fümmte Reit fortjt'efeen ficht. — Sa cö fidj nun öftcrö
treffen fann, taß je nadj ter Keferorbnung oter tem

jufädigen Soofe ter jum «JJtarfdj hereitftefeenben Sorps
bie nämlichen Sorpö öftcrö mtb ju wietcrfeolten «JJiateu

aufgeboten werten unt marfehiren muffen, fo bei'ctjlägt
eö tarnt audj öfter tie tabei angeftefften Sterjte, bie

bann mehr alö anbere Sodegen in Sienftacrioträt ge*

rufen werten, unt baburch in bebeitteiiDcm Staditbei!

(üben; biefem Ucbelftanbe »orjubeugen hat nun ter
Santon SBaatt tie Sinrichtung getroffen, ade gelt»
ärjte nach ten »erfchietenen Slaffen unt Sorpö, aui
ein SGerjeichniß ju bringen, biefelben aber feinem
befiimmten Sorpö beizugeben, fonbern baß jeter Slrjt
in feinem Stang, in ter Kchrortnung ben aufgebotenen

Sorpö heigefeilt wirt, tiefen Sienft »errichtet
unb tann nachher erft wieter in feinen Sienft berufen
werben fann, fo baß bie Srfüflmtg tiefer «JJtilitärbienft«

pflidtfigfeit unter tent fcltärjtlidjen «perfonal beö San;
tonö SBaatt gleichmäßiger »ertbcilt ift. So ift bafeer

bie Sinführung einer adgemeiiicii gehörigen Siangorb--

nung unb eineö progrefftoen SlOancementö für aüc

geltärjte, unb tt'e mögliehft gleichmäßige Sertfeeilung
ter Sienftlciftungen terfelben, ter SBunfd), welchen

tie Seftionö* Slbtheifung ter geltärjte biefeö -JSereinö

bett «JJtilitär*Sebörten jur gefälligen Scrüdfictjtigunf;
ebenfadö empfiehlt.

7) Sen gclbärjteii fiel eö bei ten anbefohlenen

Snfpeftionen ter Santouö*Sontingcntc für baö Sun-
beöfeeer hefonberö auf, taß bei biefen Snfpeftionen
ben bamit beauftragten eibgen. Staböofffjicren nie«

malö ein eitgen. Stahöarjt beigefefft wurte, um ten
materiellen Sbeil ter Sliiörüftuitg für ten ©efmibfeeitö*

bienft, weliher »om bctreffentcit Staute geliefert wer*
Den foff, fowie tt'e perfouliche Sluöriiftung, Squipirung
mit tt'e nötbigen Salente uub Sreöctö ber gelbärjte
ju unterfuchen. — Sic infpijirenben Stahöofftjterc
bejcigtett in ter Siegel fowobl ten anwefeuben gelt*
ärjten ali ten »orfeanbenm gelDapothefeii faum einige

Slufmerffamfeit unb fertigten bie mchrftcit Seridjte
über tiefen 3mcig itt ein paar Sinien ab, »»taß eö in
Ortnung fei." Süir flingt cö wirtlich fonterbar, wenn
confequentcrwcifc für tie Snfpeftionen ter Saöaflerie,
Slrtifferie, Snfanterie, Sdjarffdjügen eigene SnfVcfroreit
»on tiefen SBaffengattungen berufen werten, wäferenb

bt'efen nämlichen Staböofffjieren auch tie Snfpeftion
ter geltärjte, ter djt'rurgifdjeit Suftrumcitte, ter febr

jufammengefegtett gelbapothcfeit unt wie biefelben ju
bebiciieit fint, übertragen wurte, um mit Kenneraugeit
ten oberften Canbcöbefeörben, ber feofeeu Sagfagung
unt ter eitgen. «JJtiiitär*31ufffd)tbefeörbe einen getreuen

Seridjt abftattett ju fönnen. —
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tätsdienst geeignete Aerzte in höhcrn Graden erweisen,
und die oft nur durch höchst zufällige Umstände
hervorgehoben werden.

Ein Umstand, der diese Promotion erzeugte, war
eigentlich schon die Eintheilung dcr Eivilärzte in
verschiedene Classen; wo sich z, B. diejenigen mit Toktor-
diplom versehenen Aerzte, odcr diejenigen, welche als
Aerzte und Wundärztc erster Classe patentirt waren,
nur zu Bataillons-Oberchirurgen oder zu Ambulancen-
Chirurgeu erster Classe geweiht glaubten, und in den

untern Graden sich nicht wollten anstellen lassen, odcr
höchstens als Artillcriedivisions-Chirurgen, mit
Oberlieutenants-Rang. Diesem Umstände ist es auch zum
Theil bcizumcsscn, daß in mchrcren Ständen, zu den

Unterchirurgenstellen nnr Barbiere odcr andere felbst nicht
ärztlichen Beruf treibende Snbjcktc gewählt wcrden, was

ganz dcn Bestimmungen des Règlements entgegen ist,
welches für dic Anstellung sämmtlicher Feldärzte paten-
tirte Medizinalxcrsonen verlangt. Es ist daher der

Billigkeit und dcr Gleichhcit der Bürger-Rechte und
Pflichten angemessen, daß gleich wie in allen übrigen
Militärdienstzwcigcn, jcdcr Arzt auch scine Militär-
dienstpfliebtigkeit bei dcn untern Graden anfangen foll,
um dann in seinem Stand nach der eingeführten Rangs-
ordiittiig und Dienstzeit zu avancircu; finden sich auf
dcr Sc.'la Lcutc, die sich zu der ihrem höhern Dicust-

rang gebührenden Stelle nicht eignen oder darauf selbst

verzichten, so verbleiben sie cntwrdcr in ihrcr Stellung,
oder sie können im gleichen Rang in die Reserve oder

Landwehr versetzt wcrden. Diefe Versetzung in die

Reserve, Landwehre oder Ambulancen dcr im Auszüge
angestellten Feldärzte, sollte übrigens auch wie bei

andern Dienstzwcigen auf eine regelmäßige Weife vor
sich gehen, und je nach dem Nachwachs dcr jährlich
ncu patentirten Aerzte vorgenommen wcrdcn, welche

letztere iinmer sogleich im Auszuge angestellt wcrden
sollten. Die ältcstcn im Dicnst stehenden Aerzte würdcu
unter ehrenvoller Verdankung ihrer geleisteten Dienste

gänzlich entlassen, und die andern rückten nach dem

Altersrang in die entstehenden Lücken. Wenn je ein

Stand eine solche nothwendige Berücksichtigung
verdient, so ist es derjenige des Arztes, indem je älter
und länger derselbe in seiner Praxis etablirt ist, er
dem Publikum seines Geschäftskreises desto nothwendiger
und unentbehrlicher wird, und daher jede Abwesenheit
aus demselben für das Publikum höchst nachteilig
wirkt, wenn es den Arzt feines Vertrauens auf
unbestimmte Zeit fortziehen sieht. — Da cs sich nun öfters
treffen kann, daß je nach dcr Kehrordnung oder dem

zufälligen Loose dcr zum Marsch bereitstehenden Corps
die nämlichen Corps öfters und zu wiederholten Malen
aufgeboten werden nnd marschiren müssen, so beschlägt

es dann auch öfter die dabei angestellten Aerzte, die

dann mehr als andere College« in Dienstactivität
gerufen wcrden, und dadurch in bedeutendem Nachtheil

stehen; diesein Ucbclstande vorzubeugen hat nun der

Canton Waadt dic Einrichtung getroffen, alle Feld'
ärzte nach den verschiedenen Classen und Corps, ani
ein Verzeichniß zu bringen, dieselben aber keinem

bestimmten Corps beizugeben, sondern daß jeder Arzc
in seinem Rang, in der Kehrordnung den aufgebotenen

Corps beigesellt wird, diesen Dienst verrichte!
und dann nachher erst wieder in seinen Dienst berufen
werden kaun, so daß die Erfüllung diefer Militärdienfi-
pflichtigkeit unter denk feldärztlichcn Personal des Cantons

Waadt gleichmäßiger vertheilt ist. Es ist daher
die Einführung einer allgemeinen gchörigen Rangordnung

und eines progressiven Avancements für alle

Feldärzte, und dic möglichst gleichmäßige Vertheilung
dcr Dienstleistungen derselben, dcr Wunsch, welchen

die Sektions-Abtheilung der Feldärzte dieses Vereins
den Militär-Behörden zur gefälligen Berücksichtigung
ebenfalls empfiehlt.

7) Den Fcldärztcn fiel es bei dcn anbcfohleneu

Jnfpektioncn der Cantons-Contingente fur das Bun-
deshcer bcsviidcrs auf, daß bei dicfcn Inspektionen
den damit beauftragten cidgen. Stabsoffizieren
niemals ein eidgen. Stabsarzt bcigefcllt wurdc, um den

materiellen Theil dcr Ausrüstung für dcn Gcfnndhcitö-

dienst, welcher vom betreffenden Stande geliefert werden

soll, sowie die persönliche Ausrüstung, Equipirung
und die nöthigen Talente und Brevets der Feldärzte

zu untersuche». ^ Die iufpizircnden Stabsoffiziere
bezeigten in der Regel sowohl dcn anwesenden Fcld-
ärzten als den vorhandenen Feldapotheken kaum cinigc
Aufmerksamkeit und fertigten die mchrsien Berichte
über diesen Zweig iu ein paar Linien ab, "daß cS in
Ordnung sei." Nur klingt cs wirklich sonderbar, wenn
consequenterwcifc für die Jnfpektioncn dcr Cavallerie,
Artillerie, Infanterie, Scharfschützen eigene Inspektoren
von diesen Waffengattungen berufen wcrdcn, während

diesen nämlichen Stabsoffizieren auch die Inspektion
dcr Feldärzte, der chirurgischen Jnstrumcnte, der sebr

zusammengesetzten Feldapotheken und wic dieselben zu
bedienen sind, übertragen wurdc, um mit Kenttcraugeu
dcn obersten Landcsbchördcu, der hohen Tagsatzung
und dcr eidgcn. Militär-Aufsichtbchördc ciucir gctrencn

Bericht abstatten zu können. —
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So ift ju wünfdjen, baß biefe Snfpeftionen über

tie ben ©efiinbheitötienft betreffenben ©egenftänbe

turdj einen eitgen. Staböarjt auögeführt würben,
inbem biefe rflö «JJtänner teö gadjeö, einjig im gaff
ftnt, ten Seftant ju würtigen unt ju beurteilen;
allein tiefer Umftant wirt auch feiner 3cit feine Sin*

rcguiig ftnben, wenn einmal eine teftnitioe Storm t'n

ber Sluörüftitng ter gcltapothefen ic. feftgefegt fein

wirt, intern, wie früher in biefem Seridjt angejeigt
worben, bie gegenwärtige Sinridjtung wefentlidjer
-Serbefferungen hebarf.

8) Schließlich nun würbe ber SBunfdj auögefpro*

eben, baß bei ber fünftigen Serfammlung beö eitgen.
Üfffjierö«Sereinö, in ter Siiitabimgö*pttblifaüon tann
aud) fpcjteff ter «JJtilitärärjte Srmäbnung getfean wer*
Den möchte, ba biefelben itt biefem rein militirifdjen
Serein ifere Sliiwefcnfeeit alö überflüffig betrachten,

nnt bafeer »orjiefeen, iferen gewöfenlichen Scrtiföge*
fdjäftett objuliegen; wäferenb, wemt cö befannt wirb,
baf in einer Seftionö *3lbtfeeilung biefeö Sereinö tie
«Dtititärärjte (ich über ©egenftänbe t'hreö Serafeö t'n

miittär * fanitarifdjer Hinfidjt befpredjen fönnen, biefe

Sinlabung hoffentlich bann aud) mefer Slnflang unb

jntereffe finben werbe, unb bie Serfammlung bann

tefto jafeireidjer »on ben «JJtilitärärjten auö ben »er*

fdjiebenen ©egenben ber Sdjweij hefudjt werben fönnte.

Sern bett 31. September 1837.

Dr. gtugel,
eibgen. Ober * gelbarjt."

Sn ber Serfammlung eibgen. Offfjiere in Sem, im

Suni 1S37, würbe »om eibgen. Obengelbarjt Dr. glügel
ein Sortrag über taö «JJtiütänSanitätöwefenabgelefen,
in welchem mit tanfharer Slnerfennuiig ber gefälligen
Sinfentung »on SSerfen, Steglementen, Plänen unb
«JJloteffen jttmSehuf teö ©efuittfecitöbienfteö, »on »er*

fdjietcnen fremten Staaten, befonterö »on ten Ste*

gicrungen »on Stußlanb, Preußen, ©roßbritannien,
granfreid), Sartinien, Steapef unt bem ©roßfeerjog*
tfeum Saben, Srwäfenung getfean wurte. Stun füfelt

man fid) ebenfadö »erpftidjtet, nachträglich anjujei*

gen, baß feitfeer audj »on ter öfiteidjifdjen Stegierung
an bk eibgen. Staatöfanjfei »erfdjiebene Steglemente
üher ben Petfonal* Seftanb ber «JJtilitärärjte ic. fowie
über bie Sinridjtung nnb Sluörüfiung ter geltapothe*
fen unt Sajaretfee hei ber öftreidjifdjen Strmee ringe*
fanbt worben finb, fo baß nun burdj biefe 3ufenbttn*

gen eine intereffante Sammlung »on SJtilitär*Sani*
tätöoerortnnngen fremter Staaten, weldje tiefem
3weige beö Krtegöfadjeö audj befonbere Slufmerffam*
feit gefdjenft haben, im Slrdjio teö Ober * gelbarjtcö
ffdj »orfinbet.

Sern ben 26. Oftober 1837.

13 ^

Es ist zu wünschen, daß diese Inspektionen über

die dcn Gesundheitsdienst betreffenden Gegenstände

durch einen cidgen. Stabsarzt ausgeführt würden,
indem dicse als Männer des Faches, einzig im Fall
sind, den Bestand zu würdigen und zu beurtheilen;
allein diefer Umstand wird auch feiner Zeit feine

Anregung finden, wenn einmal eine definitive Norm in
der Ausrüstung dcr Feldapotheken :c. festgesetzt sein

wird, indem, wie früher in diesem Bericht angezeigt

worden, die gegenwärtige Einrichtung wesentlicher

Verbesserungen bedarf.

8) Schließlich nun wurde der Wunsch ausgesprochen,

daß bei der künftigen Versammlung des eidgen.

Ofsiziers-Vereins, in der Einladungs-Publikation dann

auch speziell der Militärärzte Erwähnung gethan werden

möchte, da dieselben in diesem rein militärischen
Verein ihre Anwesenheit als überflüssig betrachten,

nnd daher vorziehen, ihren gewöhnlichen Berufsge-
schäftcn obzuliegen; während, wenn es bekanntwird,
daß in einer Scktions-Abtheilung dieses Vcrcins die

Militärärzte sich über Gegenstände ihres Berufes in
Militär - sanirarischer Hinsicht besprechen können, diese

Einladung hoffentlich dann auch mehr Anklang und

Interesse finden werde, und die Versammlung dann

desto zahlreicher von den Militärärzten aus den

verschiedenen Gegenden der Schweiz besucht werden könnte.

Bern den 31. September 1837.

vr. Flügel,
eidgen. Ober - Feldarzt."

In der Versammlung eidgen. Offiziere in Bern, im

Juni 1837,wurde vom eidgen. Ober-Feldarzt l),. Flügel
ein Vortrag über das Militär-Sanitätswcsenabgelesen,
in welchem mit dankbarer Anerkennung der gefälligen
Einsendung von Werken, Reglementen, Plänen und
Modellen znm Behuf des Gesundheitsdienstes, von ver-
schiedenen fremden Staaten, besonders von den

Regierungen von Rußland, Preußen, Großbritannien,
Frankreich, Sardinien, Neapel und dem Großherzogthum

Badeu, Erwähnung gethan wurde. Nun fühlt
man sich ebenfalls verpflichtet, nachträglich anzuzeigen

daß seither auch von der östreichischen Regierung
an die eidgen. Staatskanzlei verschiedene Réglemente
über den Personal-Bestand der Militärärzte :c. sowie

über die Einrichtung nnd Ausrüstung dcr Fcldapothc-
kcn und Lazarethe bei dcr östreichischen Armce eingesandt

worden sind, so daß nun durch dicse Zusendungen

eine interessante Sammlung von
Militär-Sanitätsverordnungen fremder Staaten, welche diesem

Zweige des Kriegsfaches auch besondere Aufmerksamkeit

geschenkt haben, im Archiv des Ober - Feldarztes
sich vorfindet.

Bern den 26. Oktober 1837.
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